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^ Eine teure Ehre.
(Nachdruck verboten.)

Die soziale Versicherungs-Gesetzgebung in Deutschland,
welche Millwnen und aber Millionen gegen Krankheit,
Alters - und Invalidität , sowie gegen Unfall versichert , hat
kein anderer Staat in diesem Umfange auch nur annähernd
uachgemacht . Krankeu-Versicherungen gibt es wohl, aber
im Uebrigen reichen die Anläufe, wo sie überhaupt unter¬
nommen worden sind, nicht an das heran, was das deutsche
Reich auf diesem Gebiete leistet. In Frankreich hat seit 10
Jahren so ziemlich jedes neue Ministerium große Vorar¬
beiten darüber anstellen lassen , was die Republik für eine
staatliche Arbeiter- , Alters - und Jnvaliden-Verstcherung tun
könne, die in ihren Leistungen das überbietrn soll, was
Deutschland gewährt. Ueber dies Thema gibt es dann
einige klingende Debatten in der französischen Volksver¬
tretung , und daraus steht Alles wie zuvor . Deutschland
hat also die hohe Ehre , auf dem Gebiete der praktischen
Sozialpolitik von keinem anderen Staate überflügelt zu sein,
und es will von dieser Ehre nichts wissen. Aber darüber
dürfen wir doch nicht vergessen , daß diese Ehre eine teure
geworden ist , eine kostspielige werden kann , wenn allerlei
deutliche Aussichten zur Praktische« Wahrheit werde « . So
ist, wie neulich schon mügeteilt, eine ganz erhebliche Zu¬
nahme an Invalidenrenten seit dem am 1 . Januar 1900 in
Kraft getretenen neuen Bestimmungen bemerkbar geworden.
Es ist ausgerechnet, daß , wenn diese Steigerung anhält, die
jährliche Beitragspflicht im Reiche sich um Millionen Mark
erhöhen müßte. Nun hat Deutschland bald 60 Millionen
Seelen, wir können also schon etwas aushalten , aber kommt
Eins zum Anderen, immer wieder Eins zum Anderen, dann
kann es am Ende doch etwas zu viel werden. Die teure
Ehre wird kostspielig , wie wir gesagt haben, uad so weit
dürfen wir nicht gelangen. Nachdem auch bei uns die
wirtschaftlichen Erwerbs -Verhältnisse sich gewaltig verschoben
haben, haben wir gerade bei diesem Kapitel der sozialen
Versicherungs-Politik im Auge zn behalten, daß der gewerb¬
liche Teil der Bevölkerung hiefär viel, viel mehr leistet, wie
die Fmanzkreise, die doch mit höherem Gewinn arbeiten,
wie die produzierende Bevölkerung. Es würde also , bei
einem weiteren Sich-Verschärfen dieser Kosten - Verhältnisse
in Betracht zu ziehen sein, ob nicht für die Kostendeckung
alle Kreise, die aus dem wirtschaftlichen Leben irgendwie
Vorteil haben, heranzuziehen seien, falls nicht die Verwalt¬
ungs -Handhabung verbilligt werden könnte . Und das Letz¬
tere erscheint doch zweifelhaft, wenigstens in solcher Ver¬
billigung , daß sie wirklich ms Gewicht fällt.

Es ist selbstverständlich , daß wir von der sozial¬
politischen Versicherung nichts wieder fallen lassen können,
nachdem wir einmal so weit damit vorgegangen sind. Aber
wenn wir ruhig die Frage aufwerfen, ob z . B . die gewal¬
tigen Summen , die für die Alters - und Jnvaliden-Ber-
ficherung ausgeworfen werden alljährlich , nun wirklich die¬
jenige Anerkennung, den Dank im Gefolge haben, der für
eine so großartige Leistung selbstverständlich erscheint, dann
müssen wir darauf leider mit „ Nein " antworten. Ja , die
älteren Personen und die, welche invalid werden, die er¬
kennen gern und mit Freude den Wert der ihnen zufallen¬
den Rente» an, aber die jüngere Generation denkt meist
anders . Was Deutschland leistet in dieser Beziehung, das
Wied bei einer kritischen Beurteilung deutscher Verhältnisse
einfach ignoriert , and es stellt doch ei» recht Helles Licht
dar, das »icht übersehen werden sollte , wenn man so ufrig
nach dem Schatten suchst Diese mangelnde Anerkennung
kann ein Fortschreiten auf dem eingeschlagenen Wege nicht
aufhalten , wohl aber kommt sie ins Gewicht bei den stei¬
genden allgemeinen Lasten . Die Letzteren zeigen sich doch
überall . Die dringendste Versicherung ist die gegen Krank¬
heit. Daß die Beiträge, die selbstverständlich gezahlt wer¬
den müssen , wesentlich in die Höhe gegangen sind , seitdem
die nenen gesetzlichen Bestimmungen Geltung gewonnen
haben und die Aerzte -Honorare meist eine Ausbesserung,
die ja auch nicht zu vermeiden war , erfuhren, ist Jedem,
der im gewerblichen Leben steht, bekannt. Aber das große
Publikum kümmert sich nicht viel darum und weiß nicht
viel davon, es ist ja auch am Ende seine Sache nicht . Doch
wird für die Zukunft im Auge zu behalten sein, daß es nun
mit der Höhe der sozialpolitischen Aufwendungen genug sein
muß, wenigstens io lange , als nicht gebesserte Verdienst-
Verhältnisse bestehen.

Tagespolitik.
König Eduard von England hat Deutschland wieder

verlassen und ist in sein Land zurückgekehrt . Wenn der
König sich während seines Aufenthaltes auf deutschem
Boden — oder richtiger Wasser — über Eicks zu beklagen

hatte, so war es der Regen und das unfreundliche Wetter,
welche die deutsche Küste und Norddeutschland lange genug
in Mitleidenschaft gezogen und durch die arge Kühle die
Empfindung geweckt hatten, als sei man nicht im Sommers-
Anfang , sondern im Frühlings-Beginn . Nur zum Schluß
lachte die Sonne, und so wird auch König Eduard in
seinem jovialen Humor gesagt haben : Ende gut, alles gm!
Ueber die Wärme des Empfanges konnte sich der König
weder während der Kieler Tage , noch bei seinem in Ham¬
burg am Dienstag abgestatteten Besuch beklagen , an beiden
Stellen sind ihm von der Bevölkerung aufrichtige Sym¬
pathien gewidmet , wenn es auch nicht gerade so über¬
schwänglich gewesen ist , wie manche Berichte behaupteten.
Der König hat sich Hamburg recht genau angesehen , und
es hat ihm gefallen, wenn zu einem rechten Genuß von
Hamburgs Schönheiten ja eigentlich voller Sonnenschein
gehört. Die Hamburger und der König haben sich gegen¬
seitig das Beste gewünscht , und damit können sie zufrieden
sein. Die politische Ausbeute ist nicht in neuen einzelnen
Dingen zu jucken , darüber ist man einig . Es ist dem
König Herzenssache gewesen, dazu beizutragen, daß die
mancherlei Reibereien zwischen den Nationen , und zeitweise
auch zwischen den beiden Regierungen , ein Ende nehmen,
die von London aus, namentlich in den dortigen Zeitungen,
mit eiuem wahren Hochgenuß immer wieder von neuem
hervorgesucht und aufgetischt wurden. Folgen sie dem Bei¬
spiel ihres Königs und befleißigen sie sich nun des all¬
gemein üblichen Taktes, so wird schon viel gewonnensein. Uns
liegt gar nichts daran , die Nase in alle möglichen englischen
Angelegenheiten zn stecken, mögen nur die Engländer sich
um uns nicht bekümmern . Interessen- oder Schiedsgerichts-
Verträge, wie zwischen Frankreich und England, sind nicht
abgeschlossen , es liegt ja aucy nicht der leiseste Anlaß dazu
vor. Ueber die schwebenden Handelsvertrags -Verhandlungen
hat man wohl nicht viel gesprochen , und wenn der König
und der Kaiser selbstverständlich sich über den ostastatischen
Krieg nicht ausgeschwiegen haben, so ist doch auch für diese
Angelegenheit sicher nichts vereinbart . Uns geht der oft-
afiatische Krieg noch nichts an, und hoffentlich wird er nie
unsere Interessen direkt streifen . Wer am Ende oben bleibt
im fernsten Osten, wird sich ja s . Z . zeigen.

-i-
* 4:

(Haben wir Ursache , der englischen Politik zu zürnen?)
Die landläufige Meinung in Deutschland lautet ja . Im
» Berliner Tagblatt" aber meldet sich ein Optimist, Fried¬
rich Dernbarg zum Wort und behauptet das Gegenteil. Er
stellt sich die Aussprache zwischen Bülow und König Edu¬
ard in Kiel folgendermaßen vor : „ Mein lieber Graf, es
hat mich gefreut, daß Sie unser kleines egyptisch-marrokka-
nisches Miitelmeergeschäft mit den Franzosen nicht tragisch
genommen haben . Ich hätte gerade Sie ja gern vorher
ins Vertrauen gezogen , aber Sie sehen ein, daß mir meine
Minister über den HM gekommen wären , hätte ich Ihnen
die Akte » meines Auswärtigen Ministeriums vorgelegt. Sie
sind ja selbst Politiker . So ein Geschäft , wo einem Hun¬
derte von Millionen gebracht werden , weift man nicht so
leicht ab. Und ob die Franzosen viel Freude an meiner
Konzession bezüglich Marokkos haben werden, darüber kann
Sie ja Ihr Botschafter in Madrid unterrichten, der von
allen Ihren Diplomaten noch am meisten Bismarcksche
Schule und Gesckick hat . Ich habe Ihnen in Spanien
einen Bundesgenossen gegen Frankreich geschaffen, nach dem
Sie nur die Hand auszustrecken brauchen. Was dann die
Japaner betrifft, so haben meine Minister und unsere Zei¬
tungen sie gründlich mißverstanden, wir wollten doch ledig¬
lich die Russen ein wenig ärgern ! Wie konnte man glau¬
ben , daß die Japaner so ernsthafte Leute seien ! Ihr Kaiser
hat aber am wenigsten Veranlassung , sich zu beklagen ; ich
haoe die Hand des Zaren in seine Hand gelegt , und Ihre
Generalstabsakten, den Krieg mit zwei Fronten , können Sie
auf dreißig Jahre znrücklegen . Sollte sich indessen jetzt
oder in Zukunft die Gelegenheit bieten, mit Ihnen ein ähn¬
liches Geschäft zu machen , wie wir es mit Frankreich und
mit Japan gemacht haben, so wenden Sie sich nur ver¬
trauensvoll an uns I Es soll bestens besorgt werden .

"
* *

Egypten wird englifiert. Die Engländerfind die Her¬
ren des Landes , der Vizekönig ist eine Null . AuS allen
staatlichen Schulen ist das Lehren anderer Sprachen als
Arabisch und Englisch schon vollständig ausgemerzt, und in
den höheren Lehranstalten tritt das Arabische auch als Bor¬
tragssprache immer mehr hinter das Englische zurück. Bin¬
nen drei , längstens fünf Jahren wird letzteres die alleinige
Bortragssprache für alle Lehrgegenstände sein, nick kein Ein¬
geborener, der sie nicht vollständig beherrscht , wird die
höheren Lehranstalten überhaupt noch besuchen können . Für

viele Lehrgegenftände werden arabische Lehrbücher schon
jetzt nicht mehr gedruckt. Auch im amtlichen Verkehre der
Behörden untereinander gewinnt das Englische sichtlich die
Oberhand , während sich das Arabische nach und nach bloß
noch auf die untersten Ausländer der Verwaltung zu be¬
schränken beginnt. Die Eaglifierung des Berwaltungsper-
sonals wird in der Weise durchgefüyrt, daß man den nicht-
britischen Europäer zugunsten eines an seine Stelle treten¬
den Eingeborenen aus dem Dienste entläßt , diesen letzteren
aber nach einiger Zeit für unfähig erklärt und durch einen
Engländer ersetzt.

LandesncrchvichLen.
* Aktensteig , 1 . Juli. Wie aus dem Anzeigenteil in

heutiger Nr. zu ersehen , ist in den nächsten fünf Tagen auf
dem Marktplatz hier ein Elektro -Bioskopie-Theater ( lebende
Photographien ) zum Besuck ausgestellt . Aus verschiedenen
Empfehlungsschreiben und Zeitungen geht hervor , daß das
Theater wirklich Schönes knetet und sich die Vorführungen
speziell auch als Bilder für den Anschauungsunterricht eignen;
es stehen hierüber dem Herr « Direktor beste Zeugnisse von
Schulvorständen zur Verfügung . Hervorzuheben sind die
Szenen aus der Leidensgeschichte Jesu , welche überall die
größte Bewunderung erregten. Aus den Szenen welt¬
lichen Charakters , welche viel Unterhaltung und Komik bieten,
ist die große Attraktionsszene : Die Ästronomenreise auf den
Mond , hervoczuheben. Der Betrieb geschieht durch eigene
Lichtmaschine . Möge das kostspielige Unternehmen auch hier
seitens der Einwohnerschaft durch zahlreichen Besuch Unter¬
stützung finden.

-ii. Köhause«, 30 . Juni . Am gestrigen Feiertag wurde,
hier die Jahresfeier des Bezirkskinderrettungsvereias abge¬
halten . Mittags erhielten die Kinder und deren Pflegeeltern
auf Kosten des Vereins ein einfaches Mittagessen im Wald¬
horn . Um 2 Uhr begann die gottesdienstliche Feier in der
Kirche . Nach dem Gemeindegesang sprach Pfarrer Eber¬
bach das Gebet und knüpfte eindringliche Worte an die
TageSlosung Ps . 79, 13 : „ Wir aber, dein Volk und Schafe
deiner Weide , werden dir danken ewiglich und verkündigen
deinen Ruhm für und für "

. Am Schluß der Ansprache
wurde mitgeteilt, daß für die guten Zwecke des Vereins an
freiwilligen Gaben im letzen Jahr zusammen 1529 Mk. 67 Pfg.
eingingeu und für 20 Kinder, die bei Pflegeeltern unter¬
gebracht waren, 1507 Mk. 62 Pfg . ausgewendet wurden.
Als weiterer Redner trat Dekan Römer auf und hielt eine
Predigt im Anschluß an die Worte Petri Jotz . 6, 68 u . 69:
„ Herr , wohin sollen wir gehen ? Du hast Worte des ewigen
Lebens usw .

" und au das Wort des Apostels Paulus 2 . Tim.
3 , 15 — 17 : „ Weil du von Kind auf die heilige Schrift
weißest , kann dich dieselbize unterweisen zur Seligkeit.

" Die
Katechese mit den Kindern hielt Pfarrer Köhler von Noth¬
felden über den Spruch : „ Dein Leben lang habe Gott vor
Augen uad im Herzen und hüte dich, daß du in keine
Sünde willigest und tust Wider Gottes Gebot .

" Nach der
kirchlichen Feier wurde den Kindern und deren Pflegeeltern
auf Beremskosten im Waldhorn ein Vesper gereicht . Heiter¬
keit bei jung und alt erregten die den Kindern zum Lösen
aufgegebenen Rätseln von Schullehrer Jetter. Nicht
minder erfreut wurden die Pfleglinge durch die ihnen zum
Schluß des Festes gereichten Geschenke.

* Von Aukermusöach, OA . Freudenstadt , kommt die
Nachricht, daß der von dort gebürtige und gegenwärtig in
Südwestafrika kämpfende Soldat F . Stöhr im Kampf ge¬
gen die Herero gefallen ist.

* Hfterdiuge« , 29 . Juni . Der aus Wössingen abgäng¬
ige Schmiedgeselle Nikol , der als der Bluttat an der Luise
Maier verdächtig, sestgenommen war , wurde gestern dem
Opfer gegenübergestellt , doch konnte diese feststelleo , daß er
nicht der Täter war . Auch verschiedene Bürger von hier,
die am Morgen deu Fremden Herumstreifen sahen , bekun¬
deten , daß Nikol nicht der Attentäter war. Er wurde des¬
halb wieder nach Tübingen zurückgebracht.

* Stuttgart, 29 . Juni . Unter dem Protektorat des
Fürsten Karl von Urach und unter dem Vorfitze des
Handelskammerpräfidenten Widemaun ist ein Verein zur
Errichtung einer deutschen Ansiedlerschule in Hohenheim,
zur Vorbildung für deutsche Kolonisten gegründet worden

* Stuttgart, 29 . Juni . Die Landesversammlung der
württembergischeu Konservativen nahm eine Resolution an,
worin die ablehnende Haltung der Ersten Kammer zur
Volksschulnovelle bedauert wird, da letztere weder den Re¬
ligionsunterricht noch die konfessionelle Schule gefährde.
Diese Haltung der Ersten Kammer lasse eine Reform der¬
selben als besonders dringlich erscheinen . Jeder Versuch,
den Grundsatz der konfessionellen Volksschule durch Ein-



führung von Simultanschulen zu verletze», werde die Partei
mit allen gesetzlichen Mitteln bekämpfen.

* Wie aus dem Staatsanzeiger ersichtlich ist, wurde dem

Hofpianofabrikanten K a r l Pfeiffer in S1 « 1tgart in An¬

erkennung seiner hervorragenden Leistungen auf dem Gebiet
des Klavierbaus das Ritterkreuz 1 . Kl . des Friedrichsordens
verliehen . Nachdem H . Pfeiffer schon vor zwei Jahren mit

der goldenen Medaille für Kunst und Wissenschaft geehrt
wurde , darf man dies als einen neuen Erfolg der unermüd¬

lichen Tätigkeit des Genannten hochschätzeu.

* Darmstadt , 29 . Juni . Der Sohn des Millionen¬

defraudanten Schade , Otto Schade , der als Prokurist im

väterlichen Geschäft tätig war und sich unter dem Verdachte
der Beihilfe seither in Untersuchungshaft befand , ist heute
vormittag gegen eine Kaution von 10000 Mk . freigelassen
worden.

* Werkt », 29 . Jnni . Unter der Firma Ostafrikanische
Eisenbahngesellschaft ist heute von der Deutschen Bank , der

Diskontogesellschaft und anderen Banken eine Kolonial¬

gesellschaft für den Bau und den Betrieb der Eisenbahn
von Dares -Salaam und Mrogoro mit dem Sitz in Berlin
und einem Kapital von 21 Millionen gegründet worden.

Für die Verzinsung und Rückzahlung übernimmt das Reich
die Garantie.

* Werkt » , 29 . Juni . Die Tägl . Rundschau schreibt:
Uns gehen folgende Mitteilungen zu, die wir nicht glauben
würden , wenn sie nicht aus zuverlässigster Quelle stammten:
Die jungen Mädchen aus dem Bürgerstande , die im hiesigen
Ursulmerionen -Kloster unterrichtet werden , müssen beim Ver¬
lassen der Schule , also etwa lljährig , ihrem Kaplan das

Versprechen geben , keinen Protestanten zu heiraten , nachdem
sie schon früher ihm gegenüber sich durch Handschlag ver¬
pflichtet haben . Bei diesem ungeheuerlichen Herzenszwaug,
bemerkt die Tägl . Rundschau , kommt nicht nur die kon¬
fessionelle, sondern auch bie pädagogische Seite in Betracht.
Wo in aller Welt spricht man mit Schulkindern von 14
Jahren vom Heiraten ? Was sagt dazu die Vorgesetzte Schul¬
behörde ?

* Werki » , 30 . Juni . S . M . Schiff „Panter '
, zur Zeit

in New - Port -News , hat den telegraphischen Befehl zum so¬
fortigen Auslaufen »ach Port -au -Prince (Haiti ) erhalten.

* lieber die nächsten Ergänzungstruppentransporte für
Südwestafrika verlautet folgendes Genauere : Am 10 . Juli
wird der Dampfer Kronprinz 500 Mann und 600 Pferde
von Hamburg aus nach Swakopmund befördern ; ferner
sollen am 23 . Juli au Bord der Dampfer Gertrud Woer¬
mann und Montevideo weitere 500 Mann und 800 Pferde
nach dem deutschen Schutzgebiet abgehen . Ferner sollen für
den 6 . und 30 . August weitere Truppentransporte vorgesehen
sein und zwar mit den Dampfern der Hamburg - Amerika - ,
Linie und des Norddeutschen Lloyd . Wegen dieser beiden I

Truppentransporte schweben zur Zeit noch Verhandlungen.
* Aus GtaAiMdj « wird dem Lok . -Anz . gemeldet : Der

Händler Wallace , ein Engländer , der durch Heirat mit
Samuel , dem Oberhäuptliug der aufständischen Herero , nahe
verwandt ist und bisher gezwungen wurde , jenen überall¬
hin zu begleiten , traf mit den von Samuel ebenfalls ge¬
fangenen deutschen Frauen namens Bremer und Roloff , vom
Waterberg kommend , in Omaruru rin . Ihre Vernehmung
dürfte Interessantes ergeben.

* Kiel , 29 . Juni . Nach der Rückkehr des Königs
Eduard gab Prinz Heinrich dem König zu Ehren ein Diner,
bei dem Kaiser Wilhelm das Wort ergriff . Er erinnerte
an seinen früheren Aufenthalt iu England , wohin er des
öfteren seine Eltern habe begleiten dürfen , und wo er in
Portsmouth und in Plymouth die englische Marine habe
kennen und bewundern gelernt . Bei diesem Rückblick auf
seine Jugendeindrücke werde es der Köllig verstehen , wen»
der Kaiser das , was er einst als junger Mensch in Eng

List ist eine Waffe , die man selten allein führt ; der Fuchs
findet immer seinesgleichen . >

AusderArernde . ^
Novelle von Hans Richter. ^

(Fortsetzung .) ,
Das waren deutliche Worte und noch deutlicher der l

Ton , in welchem sie gesprochen wurden . Philipp von ^

Auenheim preßte die schmalen Lippen aufeinauder — für ^
seine Liebe hatte sie nur offene Abneigung , ja , Haß und i

Verachtung . Wie ein wütendes Fieber jagte es durch sein !
Hirn , durchbrach alle künstliche, formrnfichere Selbstbe - !

herrschuvg.
„O , ich weiß wohl, ' knirschte er, „ wer mir im Wege

steht ; er war ja immer Ihr Liebling , von Jugend auf , der
verlorene Landläufer . Ich hätte incht vermutet , daß Sie,
die stolze, kalte Martina , mit einer Dortan konkurrieren;
zum Glück für Sie ziemlich aussichtslos ! '

Martina sah ihn mit einem ruhigen Blick stolzer Ver¬
achtung an . „Jetzt zeigen Sie Ihre wahres Gesicht, Benno >>

muß ich bedauern , Sie — "
, sie vollendete nicht , aber das j

schwere Wort war deutlich auf ihren Lippen zu lesen.
„ Natürlich , ich war ja daran schuld, daß er die

Baronin Ihnen vorzog ! " höhnte Philipp und dicht an sie
herantretend , fuhr er flüsternd fort : „ Ich weiß , Sie lieben
ihn , hätten um seinetwillen vielleicht dasselbe getan wir die
Baronin — o , schauen Sie mich nicht so zornig an , es
bleibt doch Wahrheit , und nun hören Sie , was ich Ihnen
sage : daS schöne, stolze, unnahbare Fräulein von Rieding
liebt einen flüchtigen Wechselfälschrr , der von Rechts wegen
ins Zuchthaus gehört .

"
Elncn Moment wankte Martina erbleichend unter

diesem unerwarteten Schlage , dann aber richtete sie sich noch

land geseheu und was sich ihm tief emgeprägt habe , später
versucht habe , als Regent in einer den Verhältnissen des
Landes entsprechenden Weise zu verwirklichen . Wenn das
Kennerauge des Königs die Scyiffe des deutschen Geschwa¬
ders trotz ihrer geringen Anzahl und ihre Mannschaften an¬
erkennend beurteilt habe , fo spreche dafür der Kaiser Sr.
Majestät den innigsten Dank aus . Der Kaiser schloß mit
einem Hoch auf König Eduard . König Eduard erwiderte,
daß ihn die Worte des Kaisers tief gerührt hätten . Er
kenne das Interesse , das der Kaiser ander englischen Marine
seit jeher genommen habe . Er sei überzeugt , die deutsche
Marine werde bei dem Interesse und bei der Kenntnis des
Kaisers immer hervorragender werden . Er sei ferner davon

überzeugt und das sei sein Wunsch , daß die beiden Flotten
immer in friedlichem Verhältnis stehen und daß sie immer
erfreut sein werden , sich zu sehen und zu begrüßen , in wel¬
chem Lande es auch sei . Dann dankte der König für die

ihm in Deutschland erwiesene Gastfreundschaft , sein Aufent¬
halt werde ihm in bester Erinnerung bleiben , er kehre nach
England zurück mit de« angenehmsten Eindrücken , und
schloß mit einem Hoch auf den deutschen Kaiser , mit dem

ihn innigste Freundschaft verbinde , seitdem die beiden Mo¬
narchen einander kennen.

* Kiek , 29 . Juni . Der Kaiser wird die Nordlandreise
abkürzen . Die Ausfahrt ist auf 6 . JAi , die Rückkehr auf
3 . August festgesetzt.

Ausländisches.
* Wie » , 30 . Juni . Das Krakauer Blatt EzaS ver¬

öffentlicht einen äußerst interessamen Bericht aus St . Peters¬
burg , dessen Schreiber , eine bekanntermaßen verläßlich unter¬

richtete Persönlichkeit , sich für isie kürzlich erfolgte Tatsache
verbürgt , daß der Zar sich durch eineu intimen , nicht amt¬

lichen Ratgeber den Entwurf zu einer Verfassung ausar - '

beiten ließ , die auf der Grundlage des früheren Plaues von
Loris Melikoff aufgebaut ist. Unterdessen meldet das Kra¬
kauer Blatt Nowa Reform « aus Warschau , daß sich die

Kundgebungen gegen die Regierung fast täglich erneuern.
Am verflossenen Sonntag fand auf dem Lankplatze eine

große Kundgebung statt . Unter Vorantragung einer roten

Fahne , die auf der einen Seite die Aufschrift trug : „ Krieg
dem Kriege ! "

, auf der anderen Seite : „ Es leben Sozialis¬
mus , Kongreßpolen und Lithauen ! " durchschritten die Demon¬
stranten die Straßen . Einer zweiten Gruppe wurde eine s
rote Standarte mir der Aufschrift „ Brot und Arbeit ! " vor - i

angetragen . Die Kundgebung machte den größten Eindruck.
Die Polizeisoldareu und Hausbesorger — letztere sekun- !
dieren sonst stets der Polizei — wagten nicht , den Demou - ,
(trauten entgegenzutrerev . Als der Zug immer mehr an¬
schwoll , trieben 50 Gendarmen und Polizisten die Menge
auseinander , wobei zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
wurden.

* In einem großen Restaurant in Wudapest verlangte
ein Gast die Speisekarte . Kaum hatte er sie geseheu , so ge¬
riet er in sichtliche Aufregung . Er rief den Oberkellner und

fragte , wer die Speisekarte geschrieben habe . Auf die Ant¬
wort : „Ein junger Bursche , der bei uns als Allsschreiber
bedienstet ist, em Deutscher , namens Max Werkmann "

, stürzte
der Gast in die Küche und kam alsbald freudestrahlend mit
einem jungen Manne heraus . Es war der Sohn des Frem¬
den , des Motorfabrikanten Werkmann aus Dresden . Der

junge Mann hatte ein Verhältnis mit einer Kellnerin , die
er heiraten wollte . Da die Eltern hierzu ihre Einwilligung
nicht erteilen wollten , verschwand Max Werkmann eines

Tages aus dem Elternhause und aus Dresden . Nach langer
Wanderung kam er nach Pest , wo er in obenerwähntem
Restaurant eine Stelle als Aufschreiber erhielt und hier
durch Zufall von seinem Vater wirdergefurdcn wurde.

* Wom , 30 . Juni . Die Tribuna schreibt- zur Kieler

Monarch enzusammenkunft o . a . : Angesichts dieser neue»

stolzer auf und eine dunkle Blutwelle der Empörung schoß
ihr ins Antlitz . Elende Verleumdung I"

„ Wahrheit ! " entgegnete der Assessor ebenso entschieden.
„Es sind nach Benuc 's Abreise dem General drei Wechsel
präsentiert worden , welche seine und Benno 's Unterschrift
trugen , letztere war echt, die elftere — gefälscht. Mein Onkel
löste die Wechsel ein und schwieg um unseres guten , ehr¬
lichen Namens willen . Außer ihm we>ß nur ich darum,
fragen Sie ihu , wenn Sic mir nicht glauben . "

„ Unmöglich "
, stöhnte Martina , während es ihr war,

als kralle sich eine erskalte Hand in ihr Herz und träufle
ätzendes Gift in die Wunden , die sie riß . Von Brant
hatte sie gehört , daß der General sich bei diesem nach etwa¬
igen Schulden Benno 's erkundigt hatte.

„Ich wiederhole Ihnen nur : erkundigen Sie sich bei
meinem Onkel ! Dieses freche , gemeine Verbrechen ist auch
die Ursache seines beständigen Leidens , war er doch ebenso
bitter schmerzlich enttäuscht , wie jetzt Sie — o ja , der Herr
Leutnant hat es vortrefflich verstanden , mit seiner schlichten
Ehrbarkeit den Leuten Sand in die Augen zu streuen . Auch
ich habe wohl manchen Fehler , aber ehrlich war ich stets.
Ich kann Ihnen trotz Ihrer sehr scharfen Worte , welche
mein liebendes , sich keiner Schuld bewußtes Herz un¬
beschreiblich verwundet haben , nicht zürnen , denn ich ahne,
wer die Schuld au dieser Antipatie trägt . Ich bedaure
Sie , mein hochverehrtes , gnädiges Fräulein , und scheide
ohne Groll , mit der Hoffnung , daß Sie Ihre Freundschaft
nicht länger an rinen Unwürdigen , einen gemeinen Ver¬
brecher , verschwende » werden , vielleicht auch mit der Zeit
besser über mich denken lernen . Meine Gefühle , meine
Hochachtung und ehrfurchtsvolle , stets dienstbereite Ergebenheit
für Sie werden immer dieselben bleiben — leben Sie Wohl,
Martina ! '

Der Assessor hatte jetzt wieder mit ferner gewohnten j
Fassung und Würde gesprochen und bemerkte, daß dies

politischen Koeffizienten in der europäischen Politik müßten
sich die Staaten Europas immer fester zusammenschließeu.
Das Blatt hofft , daß die Zusammenkunft zwischen dem
deutschen Kaiser und dem König von England endlich zu
einer Verständigung zwischen England und Deutschland
führen möchte.

* Waris , 29 . Juui . In der Untersuchung gegen den
Hauptmanu Dautriche , der der Fälschung der Kassenbücher
des Generalstabs verdächtig ist, wurden heuie drei weitere
Offiziere , die während des Dreyfus -Prozesses in Rennes im
Generalstab gedient hatten , nämlich der Oberleutnant Rolli«
und die Hauptleute Francois und Mareschal verhört . In¬
folge dieses Verhörs verfügte der die Untersuchung führende
Hauptmann Cassel dem „Temps " zufolge die sofortige Ver¬
haftung der drei Offiziere , welche nach dem Militärgefäug-
nis abgeführt wurden.

* Lovdo « , 29 . Juni . Die „ Central News " meldet aus
Madrid : Der "Protest gegen die erhöhte Alkoholsteuer nahm
eine akute Form an , mit wenigen Ausnahmen schlossen alle
Wirtshäuser , Cafes , Parfümeriegeschäfte und Kleinhändler,
welche Spirituosen verkaufen . Die Geschäfte , welche offen
blieben , wurden mit Steinen beworfen . Die Protestierenden
hoffen das Volk so mit Spirituosen auszuhungero , daß es
sich erhebt und die Regierung zum Nachgeben zwingt.

* Der Londoner Standard schreibt zu der Mouarchen-
zusammenkuuft in Kiel , sie sei ein Beweis für das Nach¬
lassen der Spannung , die einst in Europa bestand . Deuische
und Engländer müßten nur den gewerbsmäßigen Stören¬
frieden kein Ohr mehr schenken , um zu sehen, daß sie keinen
wirklichen Grund zum Streit haben . Aehnlich urteilen andere
englische Blätter . Französische Zeitungen meinen , die Kieler
Begegnung könne dle französisch -englische Freundschaft nicht
erschüttern.

* Wetersönrg , 25 . Juni . Die Untersuchung über das
Attentat auf den Geueralgouveruer Bobrikow ist auf Befehl
des Kaisers nicht den finnländischen Justizbehörden , sondern
einem Untersuchungsrichter des Petersburger Bezirksgerichts
unter Aufsicht des Prokurators des hiesige» Apellhofs über¬
tragen worden . Nach dem Abschluß der Untersuchung wird
der Kaiser über deu weiteren Gang der Angelegenheit ver¬
fügen.

* Wetersöurg , 30 . Juni . Auf der baltischen Schiffs¬
werft erfolgte gestern ans dem russischen Torpedoboot „ Del¬
phine " während eines Versuchs eine Explosion , wodurch
das Schiff zpm Sinken kam . 3 Offiziere und 23 Matrosen
ertranken . 2 Offiziere und 10 Matrosen wurden gerettet.

* Moskau , 30 . Juni . Gestern tobte hier und in der
Umgegend ein sehr heftiger Orkan mit starkem Hagelschlag.
Fabrikschornsteinc wurden in großer Zahl teils umge¬
worfen , teils beschädigt , im Bau begriffene Häuser
teilweise zerstört und von den Kirchen die Kuppeln herab¬
geweht . Bis 10 Uhr abends wurden iu die Krankenhäuser
85 , meist durch Hagelschlag Verwundete eingebracht . Wie
bisher festgestellt wurde , sind 3 Menschen umgekommen . Ja
den umliegenden Dörfern sollen etwa 150 Personen getötet
worden sein.

* Welgrad , 29 . Juni . Major Lazarewitsch , einer der
Hauptführer der Königsmörder , wurde zum Oberstleutnant
ernannt.

* Simka , 20 . Juui . Lord Kitchener , der Oberbefehls¬
haber der indischen Armee , der die Transportvorkehruogeu
für die Tibetexpedition persönlich leitet , begibt sich im Juli
nach dem Chumbitale . Zwei weitere Regimenter stehen iu
Darjeling zum Abmarsch nach Tibet bereit.

' Wew -Work , 29 . Juni . Das Leichenschaugericht ent¬
schied , daß das Unglück des Dampfers „ General Slocum"
auf das schlechte Verhalten der Direktoren der Knickerbocker-
Dampfschiffgesellschaft zurückzuführeu sei . Auch der Kapitän
des verunglückten Dampfers , van Schaick , und der Kapitän
Pease , von derselben Gesellschaft , seien strafrechtlich veraut-

nicht ohne Eindruck auf Martina geblieben war . Er ver¬

beugte sich, wartete aber noch einen Augenblick wie auf ihre
Antwort . Martina , welche sehr blaß war , machte jedoch
nur eine Handdewegung und wandte sich kaum zur Seite.
Mit kiuer abermaligen Berueigung zog sich Philipp von

Auenheim zurück , geschlagen zwar , aber mit dem tröstenden
Bewußtsein , seine Niederlage noch so gewandt zu haben,
daß er das nächste Mal desto sicherer auf deu Sieg hoffen
durfte.

VI.

Herr von Rieding war durchaus kein Freund davon,
sich über Dinge , welche er nicht verstand , den Kopf zu zer¬
brechen . So dachte er auch nicht viel über den Korb nach,
welchen Martina — wieder sein Erwarten — dem Assessor
gegeben hatte . Sie war noch so jung , eigentlich viel zu
jung zum Heiraten , sie hatte Zeit und fand alle Tage eine

gute Partie , hundert für eine , und im übrigen wäre dem
alten Herrn auch ein zweiter Schwiegersohn von der Art
Braut 's weit lieber gewesen , als der aalglatte Assessor , bei
dem mau doch eigentlich nie recht wußte , woran man war,
und der jeden Tag nach Amerika oder China zu irgend
einer Gesandtschaft versetzt werden konnte.

Einen positiven Erfolg halte die abgewiesene Werb¬

ung insofern , als Martina sich uuu entschieden selbst für
eine Reise erklärte . Sie konnte nicht länger hierbleiben , wo
alles sie an die Vergangenheit und ihren Verlust erinnerte.
Nicht wer ohne Gegenliebe liebt , ist am meisten zu beklagen;
er kann sich noch immer an eine Hoffnung klammern , so
aussichtslos dieselbe auch sein mag , er sieht vor sich einen
strahlenden Stern , den er vielleicht nie erreicht , welcher aber,
trotzdem nicht weniger schön und rein leuchtet . Aber wem
dieser Stern versunken ist , wem die reine Sonne dieses
Lebens iu ein ^ -us giftigem Sumpfe aufsteigeudes Irrlicht
verwandelt , sein augebetetes Ideal in Schmutz und Gemein-



wörtlich . Gegen die Direktoren und die Offiziere, im ganzen
11 Personen , wird Anklage wegen Totschlages erhoben und
ihre Verhaftung angeordnet . Doch wurden sie gegen Bürg¬
schaft freigelasfen.

ss Schöne Zustände scheinen in Kt . Louis zu herr¬
schen . Wir entnehmen darüber der „ Berliner Täglichen
Rundschau" : „Ebenso, wie s. Z . die Weltausstellung in
Chicago, so Übt jetzt Saint Louis eiue große Anziehungs¬
kraft auf die gewandtesten und gewissenlosesten amerikanischen
Verbrecher beiderlei Geschlechts aus . Die Zeitungen brin¬
gen wiederholt Geschichten von Besuchern , die auf uner¬
klärliche Weise verschwinden , und solchen, die unangenehme
Erfahrungen gemacht haben. Die Leute , die ihr Geld los
werden, haben wenig Aussicht, es wieder zu bekommen . Es
ist nutzlos, die amerikanische Polizei zu Hilfe zu rufen, ein
Zucken der Schultern ist die einzige Antwort auf etwaige
Beschwerden . Die Preise in den Gasthöfeu find ins Unge¬
heure gestiegen . Die Häuser selbst find äußerst schwach ge¬
baut und die einzelnen Räume haben große Aehnlichkeit
mit Kästen . Die Vorgesetzten Speisen find sehr dürftig.
Die Kellner bedienen in Hemdsärmeln , ohne sich dabei im
Rauchen und Tabakkanen stören zu lassen und ohne das
beliebte Spucken zu lassen , das sie mit einer wunderbaren
Genauigkeit über die Köpfe der Gäste hinweg ausführen .

"
Wenn die Zustände auf der Weltausstellung in Wirklichkeit
auch nur halb so schlimm find, so könnte das doch Vielen
den Besuch verleiden.

Der russisch -japanische Krieg.
* Aetersvurg , 27 . Juni . Nach russischen Nachrichten

aus Mukdeu soll die Ausfahrt der russischen Flotte aus dem
Hafen von Port Arthur infolge falscher Signale der ja¬
panischen Flotte erfolgt sein. In der Meinung , das Wladi¬
wostok- Geschwader sei im Anzug, um sich mit ihr zu ver¬
einige » , sei die russische Flotte ausgelaufen , direkt der japani¬
schen Flotte in die Arme.

* Petersburg , 28 . Juni . Der Korrespondent der
„ Birschewija Wjodowosti" meldet aus Taschitschiao : Es ist
bedauerlich, auf die Art und Weise Hinweisen zu müssen,
wie sich die Japaner den verwundeten Russen gegenüber
auf dem Schlachtfelde benehmen . Dr. Stankowitsch von
der Abteilung des Generals Mischtschenko hat eine Anzahl
photographischer Aufnahmen gemacht von Soldaten, die den
Grausamkeiten der Japaner zum Opfer gefallen find. Diese
photographischen Aufnahmen sollen als Beweisstücke dem
Haager Schiedsgerichtshof unterbreitet werden . Diese Opfer
machen einen entsetzlichen Eindruck. Mauchen ist die Zunge
ausgerisse» , anderen sind die Hände abgehauen und sie
zeigen au zahlreichen Teilen des Körpers Bajonettstiche.
Offiziere, die hierüber empört waren, nahmen Protokolle
über die Angelegenheit auf. General Roman off teilte dem
Roten Kteuz andere Fälle von Grausamkeiten mit. Ins¬
besondere hätten die Japaner es gewagt, auf die Kranken¬
wagen und auf ärztliche Personen zu schießen. Mehrere
Krankenträger uud Lazarettgehilfen seien getötet worden.
Der Kampf am 26 . war sehr vorteilhaft für uns . Die
Japaner zogen sich bis auf 27 Werst zurück.

* Petersburg , 29 . Juni . General Kuropatkin hat
einen Befehl an die Armee erlassen , die japanischen Ge¬
fallenen und die japanischen Gefangene» mit der Achtung
zu behandeln , wir sie tapferen Gegnern zukommt . Dieser
Befehl sollte eine Antwort bilden auf die ausgezeichnete
Behandlung , die die russischen Verwundeten in japanischen
Hospitälern gefunden haben. Die gefallenen Japaner sollen
mit militärischen Ehren beerdigt werden . Leider treffen in
den letzten Tagen Nachrichten ein über Verstümmelungen,
die an russischen Gefangenen durch die Japaner verübt
worden sind. Es wird nun behauptet, daß diese Ver¬
stümmelungen nicht von den Japanern, sondern von Chinesen

heit gezerrt sieht , der liebt wahrhaft unglücklich hoffnungs¬los ! Alles kann das Schicksal umgestalten, doch nicht das
Geschick der Liebe , mit welcher sich Verachtung Paaren muß.Das trieb Martina hinaus in die Fremde — gleichviel wo¬
hin , nur fort von hier ! Für sie war das Dasein überall
hoffnungslos , hier in der Heimat aber, wo alles sie au den
Verlorenen mahnte, unerträglich.

Auch das „Wohin ? " fand sich bald . In dem Pensionat,in welchem Martina zwei Jahre zugebracht, hatte sie sich
enger an eine Miß Blake, die Tochter eines englischen Guts¬
besitzers, angeschlosfen . Dieselbe war sogar vor ihrer Heim¬
kehr einige Wochen iu Prauske gewesen, dort von ihrem
Vater persönlich abgeholt worden, auch später im Brief¬
wechsel mit Martina geblieben und forderte die Freundin
in jedem Briefe auf, jenen Besuch zu erwidern. Dazu ent¬
schloß sich nun Martina überraschend schnell, und so sehr
sich ihre Eltern anfangs vor dem Gedanken einer Reise nach
England entsetzten, was bei ihnen ungefähr dasselbe war,
wie bei den andern eine Reise nach , dem Monde, so gern
gaben sie schließlich nach , als sich die Hauptschwierigkeit in
ihren Augen, die Frage des Reisebegleiters, unerwartet schnell
und angenehm erledigte. Ein solcher fand sich nämlich iu
der vertrauenswürdigen Person des roten Braut, was
folgendermaßen zusammeuhiug:

Die Sportsmell von G . und Umgegend hatten, anderen
löblichen Beispielen folgend, einen Herren -Reiter-Verein ge¬
gründet, welcher , wenn auch nicht das weiland berühmte
Motto des Märkischen Fuchshetzvereins : „Hinter dem Fuchse
bildet sich der Mensch, " so doch die Zucht edler Racepferde,
die Veranstaltuug von Sport -Ausstellungen, Rennen und
dergleichen auf sein Banner schrieb . Der Kommandeur der
Kavallerie-Brigade iu G . und Exzellenz Graf Auenheim
hatten das n minelle Ehrenpräsidium übernommen, die eigent¬
liche Leitung lag iu den Händen des Prinzen Rauenberg,
und auch Braut, ein Pferdekenner und Reiter ersten Ranges,

ausgeführt worden find, doch wollen Soldaten bemerkt haben,
daß Japaver unter den Augen der Offiziere diese Barbarei
betreiben . General Kuropatkin hat einem Unteroffizier, derals Chinese verkleidet , ein japanisches Lager erkundigte und
japanische Pläne feststellte, das Georgskreuz verliehe».

C Uetersöurg , 30 . Juni . Mitteilungen aus guter Quelle
bestätigen den Rückzug Kuropatkins . Kaiping ist vollständig
geräumt. Die Russen ziehen sich nach dem Hügelland zu¬rück, nachdem Kuropatkin seinen Zweck erreicht hat, die
Truppen Stackelbergs zu retten.

* Liaujaug , 30 . Juni . Hier find eiue große Anzahlvon Chinesen ewgeliefert worden, die die Spionage zu Gun¬
sten der Japaner betrieben haben. Sie haben den Japanern
in der Schlacht bei Wafangou die Stellungen der russischenBatterien und der russischen Armeekorps augrzeigt. Der
kriegsgerichtliche Urteilsspruch, der auf Tod durch Erhängenlautete, wurde sogleich vollzogen.

ss London, 30 . Juni . Dem Reuterschen Bureau wird
aus Liaujaug von gestern gemeldet : Die Japaner erzwangeuden Uebergang über den Motienpaß und rücken auf der
östlichen Straße nach Liaujaug vsr. Eine russische Streit¬
macht unter General Graf Keller hält eine befestigte Position
besetzt , welche die Straße auf dieser Seite des Passes be¬
herrscht . Die Absicht der Japaner ist, die russischen Ver¬
bindungen von Liaujaug abzuschneiüen , während General
Kuropatkin mit den gesamten Streitkräfteu in der Nachbar¬
schaft von Haitscheug operiert.

* Eine Mitteilung des Generalstabs besagt : AuswärtigeBlätter und Telegramme aus Tokio haben gemeldet , daß
rn den Kämpfen bei Wafangou die Japaner eine Fahneerbeutet haben. Auf eine Anfrage des Kriegsministers hatder Chef des Generalstabs dem Statthalter unterm 26.
mitgeteilt, daß keine Fahne erbeutet worden sei , sondern ein
Feldzeichen, das den Standort des Regimentskommandeurs
im Kampfe angibt.

* Uschis« , 28 . Juni . Sämtliche in Port Arthur an¬
sässige Chinesen haben den Befehl erhalten, Port Arthur
sofort zn verlassen . Wie sie sagen , find bei der Beschießung
Port Arthurs wiederholt Granaten iu die Stadt geworfenworden, ohne daß sie jedoch Schaden anrichteteu. Ein
großer Teil der Granaten krepierte garnicht.* Uschis«, 29 . Juni . Auf einer Dschunke eingetroffene
Chinesen berichten , ein großes Schiff, wahrscheinlich ein
russisches, liege auf einem Felsen, zehn Meilen südöstlich von
Liautefchan. Nachdem sich die japanischen Schiffe am 24.
Juni von Port Arthur zurückgezogen hätten , sei die russische
Flotte wieder aus dem Hafen herausgekommenund sei kurze
Zeit draußen geblieben . Bei Port Arthur werde zu Laude
weiter gekämpft . Bon der See aus würden häufig Angriffeunternommen.

* Gokio , 29. Juni . Eine anderweitig uicht bestätigte,
nichtamtliche Nachricht besagt , die Japaner hätten am Sonn¬
tag drei Forts im südöstlichen Teile der Berteidiguugswerke
von Port Arthur angegriffen und eingenommen.* Uokio , 29 . Juni Reutermeldung . 3Vs Uhr nach¬
mittags . Die über die Einnahme der drei Forts bei Port
Arthur hier eingcgaugene« nicht amtlichen Berichte besagen:Die Forts Tschikwanschan , Tschitomschan und Sotschoschan
wurden am Sonntag nach einem Gefecht , das den ganzen
Tag andauerte , eingenommen . Das Gefecht hatte mit einem
Kampfe der beiderseitigen Artillerie begonnen. Auf ja¬
panischer Seite nahmen Truppen aller Waffengattungen
am Gefecht teil. Das Fort Sotschoschan wurde zuerst ge¬nommen. Dir beiden anderen Forts fielen bald darnach.
Die Russen zogen sich in westlicher Richtung zurück. Sie
hatten vierzig Tote . Die Zahl der Verwundete» ist noch
unbekannt. Die Japaner verloren au Toten und Ver¬
wundeten 3 Offiziere und 100 Maun. Zwei russische
Geschütze mit Munition wurden von den Japanern er¬
beutet.

ff Uokio, 30. Juni . Amtlich . Aas Gensan wird be¬
richtet , daß heute in der Frühe 6 russische Torpedoboote iuden Hafen einfuhren, etwa 200 Schüsse auf die japanische
Niederlassung abgaben, einen Dampfer und ein Segelschiffin den Grund bohrteu, sich daun wieder 3 außerhalb des
Hafens liegende » Schiffen anschlossen und verschwanden.2 Koreaner und 2 Soldaten wurden leicht verwundet. Der
an Gebäuden angerichtete Schaden ist unerheblich.* Uokio , 30 . Juni . Ein Telegramm aus Gensan be¬
richtet , daß heute das russische Wladiwostok-Geschwadervor Gensau erschienen ist und die Stadt angegriffen habe.

Vermischtes.
* Es begab sich, daß der Vater einer fitzengebliebenen

Tochter einen standeserhöhten Neffen in seinem Hause em¬
pfing und ihn feierlich vorstelltr : „ Herr Koustu, meine Toch¬ter — meine Tochter, dein Kousin ! " Der Koufiu blieb
allein mit dem Töchterlein und sagte nach langem Nach¬denken : „Schönes Wetter heute ! ' — „ Ja , lieber Koufiu ! '— Pause . Dann folgt die Fortsetzung : „ Werden Sie
übermorgen den Ball besuchen ? " — „ Ja .

" Der Koufiu
dachte , die Höflichkeit erfordert, daß du sie zum Kotillou
engagierst, und er spricht : „ Mein Fräulein , find Sie schon
versagt ? " Da wirft das Töchterlein den Stickrahmen weg,
schlingt beide Arme um den Hals deS bescheidenen An¬
fragers und ruft : „ Sie ungestümer Mann ! Fragen Sie
meinen Papa ! " Und Papa kommt aus der Nebenstube,breitet seine Hände über den Umarmten, und aus dem be¬
absichtigten Engagement zum Kotillon wurde ein Bund
fürs Leben.

AM" Auf „Aus den Tannen^ kann fort - ^
während abonniert werden . Bereits erschieneneD
Nummern werden nachgeliefert . M
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Wogr. KlierMilß. Müder, A-gold
gegründet 1877

liefert fachmänoisch künstlerisch ausgeführte Photographienin allen Formaten von Bisst — 50 om , in glänzend vud
matt (Platin - und Sepiaton) . Jeden Tag geöffnet . Hält
sich allen Interessenten, denen daran gelegen ist , für ihr
gutes Geld auch ein wirklich gutes Bild zu bekommen,
bestens empfohlen. Eigene Vergrößerungsaustalt . GroßeBilder bis Lebensgröße evtl, bis 3 Meter nach jeder ein¬
gesandten kleinen Photographie ausgeführt . Ausarbeitung
dieser großen Sachen in schwarz oder farbig (Aquarell) durch
akademisch gebildete Kraft . Muster zu Diensten.

Kaiser Gtto . Unter dieser Bezeichnung kommt neuer¬
dings ein Hafermehl in den Handel , welches nach uns vor¬
liegenden Gutachten fachwissenschaftlicher Autoritäten leichter
verdaulich uud bekömmlicher als alle älteren Marken ist.Kaiser-Otto Hafermehl enthält doppelt soviele Kohlehydratein löslicher Form als die seither im Handel befindlichenSorten und wird daher ärztlicherseits in ausgedehntem Maßeals Kinder-Nährmittel , sowie bei Verdauungsstörungen mit
vorzüglichem Erfolg verordnet. Dieses Kaiser -Otto Hafer¬mehl stellt eines der billigsten, dabei aber wertvollsten Nähr¬mittel überhaupt dar.

gehörtezum Komitee ! Nun löste Lord Francis Walpole , Wal-
Pole-Hall in Jork , seinen Rennstall auf und hatte für Mitte
April die Auktion seiner Pferde angekündigt. Braut kannte
die Zucht als eine geradezu musterhafte uud wollte selbst
zur Auktion reisen , um für sich und den Prinzen , was ge¬
eignet und nicht zu teuer war, zu kaufen . Seiner Voraus¬
sicht nach ließ sich dabei ein gutes Geschäft machen , das
die beträchtlichen Kosten mit Zinsen wieder einbrachte.

Ein glücklicher Zufallwollte es, daß Walpole - Hall und
Monkland , das Blake'

sche Gut, kaum zwei englische Meilen
auseinanderlageu . Braut konnte also ohne besondere Um¬
stände seine Cousine an ihren Bestimmungsort bringen und !
sich selbst überzeugen , ob sie dort gut aufgehoben war.
Scharfe Augen hatte er ja.

Bereits eine Woche nach der Werbung Philipp's
reisten sie ab.

„ Ich wollte, ich kehrte nie mehr zurück," dachte Martina,als der Zug sich iu Bewegung setzte und allmählich die
wohlbekannten kleinen Häuser des Kreisstädtchens ihre»
Blicken entschwanden . Sie kam sich so alt, so lebensmüde
vor — es entgleisen so viele Züge , es scheitern so viele
Schiffe — konnte es nicht auch dem ihrigen so ergehen?
dann war alles zu eud.

„ Erlaubst Du, Kind ? " fragte Braut uud schnitt feiner
Zigarre bereits die Spitze ab.

Natürlich hatte sie nichts dagegen einzuwenden ; ihr
Vater ließ den ganzen Tag über Zigarre oder Pfeife nicht
ausgehen und Georg war selbstverständlich dieselbe Freiheit
gestattet . Es ist geradezu erstaunlich, wie viele Damen auf
der Reise oder in einem fremden Hause selbst deu Rauch
einer guten Zigarre unmöglich vertragen können , während
sie daheim von Gatten , Väter» und Brüdern mit dem ver¬
dächtigsten Kraute geradezu geräuchert werde «.

Der rote Braut, der iu seine« bequeme » Reise -Zivil
bereits deu Eindruck eines recht behäbigen Gutsbesitzers

machte - uur er selbst behauptete, er sähe aus wie ein
Champagner-Reisender — rauchte behaglich seine Zigarreund sagte, da sie allein im Coupee waren : „ Was man da
für Neuigkeiten hört ! Der elegante Philipp als Dein Freier,der kluge Herr, der das Gras wachsen hört und nicht sieht,was er von Dir und uns zu erwarten hatte. Wie recht
spricht doch mein guter Auherr Sebastian:

Der rühret wohl den Narrenbrei,
Wer wähnet , daß er witzig sei,
Nur sich gefällt selbst immerdar,
In den Spiegel steht er hell und klar

, Und kann doch nicht bemerken das:
> Einen Narren beschauet er im Glas!Du hast es ihm öocy deulttcy gemacht , oaß er sich eine

zweite Anfrage erspare» kann ?"
Martina nickte nur stumm . Sie überlegte, ob sie dem

Schwager mitteilen solle, was sie über Benno 's Flucht er¬
fahren . Darau zweifeln konnte sie nicht mehr ; denn Phi¬lipp hatte ihr die Beweise geschickt, die Wechsel mit de»Namen Benno von Auenheim und Graf Auenheim, unter
dem letzteren von des Generals Hand das schwere Wort:
„Gefälscht ! " — Nein, tausendmal nein, sie brachte es nichtüber ihre Lippen. Warum sollte auch Georg noch deu
Freund aus seinem Herzen reißen müssen, wie fie ihr Ideal?
fte hätte ihm einen unuötigeu tiefen Schmerz bereitet , erliebte iu seiner Art den Verlorenen ebenso sehr, wie fie.Sicher kam Benuo nie zurück ; wenn der General uud
Philipp ihn um seines Nameus willen schonteu , konnte sie
sein Andenken nicht veruichtru. (Fortsetzung folgt.)

* (Auf ll mW eg eu .) ! . ErinnerstDuDichuoch, Mänu-
chen, wie wir uus zuerst sahen — es war im Harz — a«
einem grünenden Abhang — ein Bach rauschte von obe«
herab — es rauschte so seltsam — so wie Seide — beinahewie ein seidenes Kleid — liebes Männchen, möchtest Du
mir nicht ein seidenes Kleid kaufen ? '



K, Jorstamt Zkfalzgrafeurveiker.

Holzvrrkauf
Dienstag 5 . Juli d. I ., vorm.
Vsll Uhr im Waldhornzu Herzogs-
Weiler aus Abc. 175 Obere Snlz:

39 Rm . tannene Brennrinde. 128
Rm . tannenes Reisig und der
Schlagraum.

Altenfteig Stadt.

Das Krtrrtr«
der Kulturen

in den Stadtwaldungen ist
vorvots » ..

Ueoertretungen sind nach Art . 25
des Forstpolizeiqesetzes strafbar.

Den 1 . Juli 1904.
Stadtschulth .-Nmt:

Welker.

Altensteig -Dorf.
Das Sammeln von
Wal'döeeren

in den hiesigen Gemeindewaldungen
ist für Auswärtige bei Strafe

verboten . "MZ
Gemeinderat.

Das Sammeln
von

Kalilittle«
ist für Auswärtige in den hiesigen
Gemeinde - und Pcivatwa '. dungen bei
Strafe

vsrdoiSL.
Den 27 . Juni 1904 . s

Schulth .- « mt.

Hornberg.

BekanntmaÄllkg.
Das Sammeln von

Heidelbeeren
Himbeere« H
Preiselbeeren

in den hiesigen Gemeinde - u. Privat¬
waldunzen ist für Auswärtige
bei Strafe

Verbote «.
Den 27 . Juni 1904.

Gemeinderat

Atteirfteis S t <r d t.

Vekanntnrachnng
betr. das Beerensammel« in den Stadt-

waldnngen
Das Sammeln von Waldbeeren aller Art in den Stadtwalduvgen

ist für Auswärtigeuur mit besonderer Erlaubnis gestattet.
Erlaubnisscheine können gegen Bezahlung von 1 Mk . pro Person

bei OberförsterPfister gelöst werden.
Mit dem Reff dürfen Heidelbeeren vor dem 25 . Juli u. Preisel¬

beeren vor dem 24 . August weder von Hiesigen , noch von Auswärtigen
gesammelt werden.

Zuwiderhandlungen sind nach Art . 22 des Forstpolizeigesetzes
strafbar.

Den 1 . Juli 1904.
LLcröLschukLH -Arnk:

Welker

Altenfteig.
Auf dem Marktplatz;

Samstag , Sonntag , Montag , Dienstag und
voraussichtlich Mittwoch D

Theater der lebenden Photographie . 8
sW" Modernste wunderbarste Schaustellung der Gegenwart . M

Die Vorführungen finden statt : Samstag , de« 2 . ^
Juli abends 8 /z Uhr, Souutag nachmittags um ^
^ 4 « nd 5 Uhr « ud abends 8 und 9 Uhr . Mon - M
tag , Dienstag und evtl . Mittwoch , jeweils abends W
8V- Uhr .

. G
Eintrittspreis : 1 . Platz 50 Pfg., 2 . Platz 30 Pfz ., Kinder- W

Platz 15 Pfennig . ^
Rk . In der festen Ueüerzsugung, daß jeder Besucher auch M

hier das Theater vellbefriedigt verlassen wird, ladet zu zahlreichem M
Besuch ganz ergebenst ein M

der Direktor. M

« nd

Wem. MOtzi
empfiehlt ^

^ Englisch Tüll -Gardinen I
^ weiß und ertzme, schmal und breit ^* Knute Congreß-Gardine« I

schönste Neuheiten

L 6 on § r688 - 8 toll 6
UM " Reiche i « "

WU

Spachtel -Rsuleanx.
^ Lager in crßmes «nd Weißen

I Ronleanr - Stoffen K -Spitze«.
Gute Qualitäten . Billigste Preise

KO». MÄsimii Nv»>.
DbkKNtttmachrrng

betr. Abhaltung von landwirtschaft¬
lichen BuchfiihrnngskNrsen.

Die Kurie über landwirischüftlicke Buchsi-bnmg von 5zerrn Land-
Wirtschaftsinspekwr Dr. Wacker ru Leoubcrg begiuneu

a) i« Nagold am Mittwoch , de» 6 IM d. Js . , Nachmit¬
tags 2 Uhr im Zeichens«»! daselbst,

h) in Altensteig am Samstag , den 9 . Juki d IS ., nach¬
mittags 2 /2 Uhr im Zeichens««! daselbst.
Die Herren Lehrer des Bezirks , welche sich in dankenswerter

Weise zur Teilcahme an diesen K -nftn bereit erklärt haben, sowie die¬
jenigen Herren , welche an dreien Kursen teilnehmen wollen, werden hicmit
ersucht , sich a,> den oben d-zeichneteu Terminen zur Teilnahme au den
Kursen je nach Lage ihres Wohnorts entweder in Nagold oder in
Altenfteig pünktlich ciuzufmde « .

Jedem Kursteiluevmer Witt vom landw . Bezirktzorr -m ein Exemplar
der Anleitung für Buchsübrmigskurse, ansgearbeitet vor ' Oekonomierat
Fecht, unter Berücksichtigung der Anforderungen dco württ . EivkomMen-
steucrgeietzes vom 8 . August 1903 , unsntgelr' ich verabreicht.

Nagold , 17 . Juni 1904.

Niederlage bei Louis Kappler zum grünen Baum.

Witter . Oberamtmann.

Das
G a u g e n w a l d.

von

Heidelbeeren ^
Preiselbeeren

in den hiesigen Gemeinde - und
Privatwaldungeu ist für Auswärtige
bei Strafe

MM " rrerrlrsteir .
"

WU
Den 2 . Juli 1904.

Gemeinderat.

Nur echt mit obiger

Seit Jahrzehnten stets gleichgebliebeue
anerkannt vorzügliche Qualität bietet
der

We Kj-eNche
von

AM tzxfcr, FmiOiig.

Setzrrtzrnrllvks . EE» ««-

schwarz . Zeugle und
Kattun

schwarz , grau, weiß

Tnr » Verein
Altensteig.

Gut tz-il!
Samstag abend

9 Uhr

im Lokal
Wegen Besprechung über den

Besuch des Kreisturnfestes in
Reutlingen ist vollzähliges Er¬
scheinen notwendig.

Vcv Arrrschrrtz.

Aeichenötocks
empfiehlt

« . Nieter.

und farbig
mit und ohne Aermel, für

Kinder und Erwachsene

jansschnrze«,
Trägerschürze«,

Kleiderschürzen,
Zierschürzen » °°d
Hüngerschürzen, schwarz, gr»ll »ud farbig
Kinderschnrzen, zchwarz , farbig , graa uad weiß
MSdchenfchürzv » .

""
Hlrformschürze«

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen
C. W. Lun. Attenfteig.

Altensteig.
Zu ßiNgll gekelkke -r Preises

empfehle mein mit

viele« Mahnte«
ausgeftattetes Lager in

Tuch
Buckskin
Kammgarn-

Stoffen
Cheviot
halbm . Buckskin
Halbtuch
engl . Leder
Sommerzeug

u s. w.

gebe unter Selbstkosten -
Preis ab.

O . X ' L' ILs :-

Calw.
Ein ehrliches, williues

Mädchen
von 16—18 Jahren , welches Ge-
legenheit hat, das Kochen und die
Haushaltung gründlich zu erlernen,
bei gutem Lohn gesucht.

Frau Krida Herzog
beim Gasthos z . Rößle.

XlMltKIlItSssK
oenehmigt durch Reichsgesetz vom
Jahre 1876 , vorzüglich eingeführt,
sacht überall tüchtige General- , Haupt-
und Spezial-

gegen höchste Provision . Offerten von
Bezirks-Direktor Walter Grüne

Esien -R.

VVsl 'krsugs
aller Art für Schreiner , sowie
sämtliche

ZMckkSMKI
hält in reicher Auswahl bei
billigsten Preisen vorrätig

Ks >
-1 slenLsIkkM

Mädchen
Aesncht

für Küche und Hausarbeit bei gutem
Lohn . Dasselbe wolle schreiben oder
sich vorstellen.

ApothekerArthur Gchiler
Pforzheim.

Altenfteig
Unterzeichneter empfiehlt sich für

! Private , Brauereien und
! Bäckereien
jzur Ausführung von

! Neuerwerken
Backöfen

jeder Art, sowie zum Repariere«
derselben und garantiert für prompte,
billige und solide Ausführung.

Etwaige Aufträge wollen direkt
bei mir oder bei Herrn Schleeh
zum Hirsch hier gemacht werden.

Chr. Herdter
Feuerwerker und Backosergeschäft.

O .-A . Calw.
W a l d d 0 r f.

Verkaufe einen starke«

MMM - bM.
2M 8MMVLD.

_ Conrad Adam Walz.
Frnchtp reise

Altenfteig.
Schrannenzettel vom 29 Juni 1v04.
Dinkel neuer . . . 6 80 u 46 6 10
Haber . 7 20 7 07 7 —

' Gerste . . 7 70 -
Roggen. . . . . 8 80 7 94 7 30

BiktrrMenpreri 'e.
Vr Klg. Butter . . . . 80 u . 85
3 Eier . . , . . . . 11 u. 12 Z
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